
Geschlechter 1mM großen un! anzen auSsge- Hoffnung geben kann, die i1ıh: rag (entspre-
glichen. och i1st dies 1Ur das statistische chend dem Katholikentagsmotto), entsche1-

det siıch schließlich uch selner Bereıt-Mittel, gibt nach W1€e VOTL reine Männer-
gremıen un weniıge ausschließlich VO  S schafit, Konfzflikte mutiıg un! redlich anNnzZuge-
Frauen besetzte Pfarrgemeinderäte. Das hen Eın PGR, der vertuscht, daß 1ın den
Phänomen der Gleichwertigkeit kann unter- eigenen Reihen mehr Gegensätze g1bt, a1ls
schiedlich interpretiert werden: Eiınerseits das gesprochene TEe! erahnen Jäßt, VCeI+-

scherzt cdie Chance, der Gesellschaft Uu-entspricht das Anwachsen der Frauenquote
dem veränderten Selbstbewußtsein des eben, w1e AaUuSs dem Glauben heraus Proble-
weiblichen Geschlechtes, andererseits 71@-—- gelöst werden können.
hen sich die Maänner immer weıter zurück.
Und cıe Entwicklung wird dem augen-
blic  ich: en UL scheinbar optıiımıerten
Stand nicht enden. Vielerorts wird 1Ur

1ıne rage der e1ıt se1n, Walllll Frauen dreı Chrıstian Ohler
Viertel und noch mehr Anteil 1M PGR en Beziehungsstiftende astora ın einemDieser TeN! estätı sich m1t Blıck auf die
übernommenen uIigaben. 1968 gab 1M Neubaugebiet
Bıstum Maınz gerade einmal acht weibliche Wıe entsteht chrıistlıche Gemeimde ın einem
PGR-Vorsitzende, eute S1INd schon über städtıschen Neubaugebiet, WEeNnTL dıe Men-
40°% Keın anderes Aufgabengebiet hat SOLIC schen DO der zuständıgen Pfarre (1 DASTO-
veränderte Zuwachsraten. DIie klassıschen ral kaum erreıcht werden? In dAıieser 2LUA-
Frauenbereiche siınd damals w1e eute t20n hewährt ıch dıe Biıldung e1ner eıgenen
Carıtas, Besuchsdienst, Liıturgıle, Ökumene, Seelsorgestelle/Pfarre, da hıer »”elen DEeT-
Senloren un! Katechese Verwaltungsrat, ständlıch wird, daß uch auf sıe/ihn —

Erwachsenenbildung, Fest/UOrganısatıon kommt un da 2ınNe entstehende (1emMme1ın-
un Offentlichkeitsarbeit sSind jeweıils de ın dıe mgebung ausstrahlt un ammMeT
Männerdomänen. NECUE Menschen anzıeht. Öhler heschreıibt als

Ausblıck
zuständıger Seelsorger, welche Wege maıt
der Gemeinde IS6 bevor dann
FA Bau eıiner Kirche un e1Ines Pfarrzen-Wenn d1ie Pfarrgemeinde qals Raum gesehen

wIird, 1n dem WI1IT ensch werden, weil (501T- ETums gekommen ıst. red
tes Herrschaft sich unter UunNs durchsetzt,

IDıe Sıtuatıonsteht un fällt das elıngen miıt der Acht-
samkeıt, die WI1Tr füreinander aufbringen un! Am Begınn der Q0er Jahre wurde mi1t dem
cd1ıe besonders 1M PG  b ihren rsprung en Bau DO  S Wohnungen ın Auwızesen ım en
MU. DO  s Lanz begonnen. Wo bıs ın die Kinder
Eın PGR, der sıiıch S Arbeitssıtzungen der Umgebung Abenteuer und Erwachsene
trıfft, STE dem Wachsen elıner (Gemeılnde Erholung suchten, e1in Landwirt sSe1INeEe Maı1s-
mehr 1M Weg, qals ihm Nutzlıc IST Wenn telder und die für ıne Aulandschaft Lyp1-
Menschen sich zusammenfinden, können S1Ee schen Pflanzen un Tiere ihren Lebensraum
sich beschädigen, S1e können sich ber uch hatten, wurden 1 Verlauf VO  5 ehn Jahren
gegenseılt1ıg bereichern: Ausländer un Eiln- 9000 Menschen angesiedelt. Kur die soz1al-

demokratisch domiıinlerteheimische, unge unı Alte, eladene un! Stadtregierung
Unbeschwerte: Nur WenNn dieses echsel- sollte 1ne für den soz1lalen Miıetwoh-
spiel ın Gang ommt, ereıgnet sich das Wun- nungsbau beispielhafte Siedlung werden: bis
der (Grottes, das WI1Tr (jemeinde ennen Eın viergeschossige Wohnhäuser, großzügige
PGR, der sıch das Klima eINeEes bedingungslo- Freiflächen, ausgedehnte Fußgängerzonen,

Volksschule mıt Hort, vier Kindergärten,s  - Wohlwollens un den Respekt der Hs
genart jedes einzelnen erhalten hat, lockt Einkaufszentrum, Sportanlage, olkshaus
TST die vielfältigen Begabungen heraus, die mıiıt Bücherel un elıner Zweigstelle der
ın jedem tecken un die bısher OMI AUuSs Volkshochschule, gute Anbindung das Ol —
s verborgen geblieben S1INd. eın tfentliche Verkehrsnetz Die Straßennamen
Pfarrgemeinderat letztlich Zeugn1s VO.  - der sefizen die Bemühungen 1ne gute IR
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bensqualität Tür die Menschen der Gegen- Neuzugezogene finden ihren Platz ın der
warti ın Beziehung den Kämpfen der Vier- etablierten Pfarrgemeinde.
gangenheit: Vietor Adler, lof Palme, Bruno Das WarTrT die Sıtuation, als ich ım Oktober
Kreisky, Sacharow, artın Luther Kıng, 1995 damıt begonnen habe, hler arbeiten.
Salvador Allende Die konservative Volks- Was konnte eıther auft welche Welse auf den
parteı 1e ın der neugeschaffenen Wohn- Weg gebrac werden? Wıe wurde Kommu-
anlage bel politischen Wahlen immer deut- nıkation ermöglicht un! gefördert, daß 1ın
lıch unter 1096 DIie rechts-nationalen Frei- einer relatiıiv kurzen eıt und Z Erstaunen
heitlichen kassierten bel den etzten Wahlen vieler verschiedenartige Beziıehungen eNt-
die Verluste der Sozlaldemokraten, die ın stehen konnten? Das mochte ich ım weıteren
den Anfangsjahren noch ıne Sa Mehrheit darstellen.
VO  - W5% innehatten Das mage des Wohn-
viertels steht 1ın krassem Gegensatz den Eın Neuanfang
Zielen der Stadtregierung. Als ich meılıne ADb- Am Anfang War dıe Botschaft: Es qgibt e1nen
sicht kundgetan hatte, als Pfarrer nach AU- Pfarrer ın Auwı:zesen. Er hat keine ırche
wıesen gehen, wurde ich gleichzeitig be- Keıine Wohnung. Hl erwartet N1IC dalß die
wundert un!: bemitleidet. Der Grundtenor eute ihm kommen, sondern SUC S1E
autete „Das ist eın harter Boden“, „die auf Meın Geschenk eın kleines 00t mıiıt e1-
Bronx VO  =) Liınz  “ Von verwahrlosten Kın- Nner Kerze 1n der un dem Wort VO  -
dern und Jugendlichen wurde geredet, VO  . Saınt-Exupery: „ Wenn du eın Schifftf bauen
Gewalt un:! Vandalismus. Die Jugendlichen, willst, Trommle nıcht Menschen UuUSsSa  —
die ich als Kaplan 1ın einem anderen Liınzer INET, Haolz beschaffen, WerkzeugeStadtteil 1ın Religion unterrichtete, brachten vorzubereiten, Au{fgaben vergeben und
die Sache WI1e iImmer auf den un „ Was, die Arbeit einzuteılen, sondern TE die
nach Sauwlesen (Sic!) wollen S1e gehn?! Na, Menschen die Sehnsucht nach dem weıten
1el GIÜCK.“ endlosen Meer.“ Aufgrund uter ontiakte

den Okalen Medien wurde diese Bot-
Die zuständige katholische Pfarre wurde schaft gut Lransportiert. Eis gelang SOZU-
VO  z der Entwicklung überrollt. Innerhalb gen eın medialer Besuch 1n vielen Wohn-
VO  s ehn Jahren verdoppelte sich die Pfarr- zımmern. Als hilfreich erw1ıes sich eın
bevölkerung. Es gab Versuche, 1mM eubau- persönlich adressierter rlel, den ich De-
gebiet Fuß fassen. Eın Pastoralassistent onNnnen abe „Del C daß S1e meılıner katho-
ZOß mıiıt selıner Familie 1n ıne neuerbaute iıschen Kirche der elıner anderen au
Wohnung. Eın Verteilersystem für Pfiarrzei- bensgemeinschaft angehören der sich der-
tungen wurde aufgebaut, ıne Bibelrunde eıt überhaupt keiner Kirche zugehörig1Ns Leben gerufen, Menschen ın Ssozlalen fühlen 1C erlaube MIr, mich ihnen Uu-
Notlagen beraten. Letztlich bliıeben die Ver- tellen  66 Offensichtlich habe ich den richti-
suche der Pfarre 1n denselben Sackgassen gen Ton getroffen, denn gab viele pOos1ıt1-tecken W1e die gutgemeınten nstrengun- Reaktionen. F'uür einen ersten Gottes-
gen VO  . Parteien un: Kulturinitiativen. Es dienst miletete ich das lokale Volkshaus. In
gab keine nennenswertfe Resonanz bei Ange- einem Gemeinschaftsraum elnes Wohnhau-
boten, die über die Abdeckung sozlaler un SCS wurden emsi1ig Adventkränze gebunden
relig1öser Grundbedürfnisse hinausgehen. un! über persönliche Kontakte er etfel-
Kiniıge Beispilele moögen dies veranschauli- ligten verkautft. Mıt Bangen erwarfteie ich
hen DIie Musikschule 1st gut besucht Von den Adventsonntag.
eliNer Kulturinitiative eingeladene us1ı1k- Wer würde meılıner Einladung folgen? Eın
gruppen uter Qualität splelen VOL Wwel kleines Grüppchen, W1€e INa  - mM1r Iimmer Ww1e-
Dutzend Leuten DIie öffentliche Büchere1i ist der prophezeit hatte? Der große Saal wurde
gut irequentiert. Wenn elinNner Autorenle- viel eın „SO viele eute haben WIT 1n
Sung eingeladen wird, bleiben die eute Wegß. Auwılesen einem Sonntagmorgen noch n1ıe
Die Pfarre organısliert Jahr für Jahr die Sa- AaUS den äusern kommen sehen‘“, sagten die
kramentenvorbereitung für über hundert Menschen. Und War keine Eintagsf{liege.
Erstkommunionkinder un! ebenso viele Wır konnten beinahe täglich 1ın irgendeiner
FirmkandidatInnen. ber 1Ur ganz wenige Wohnung 1ne Adventbesinnung und den
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Wochenenden Hausmessen feiern. Z Weih- Kindergarten unı ın der Schule fort In der
nachten konnte ich ın einem Gemeindebriet Pfarre ist Nn1ıcC anders. Angesteckt VO  >
schreiben: „Der Gemeinde geht WI1€e der Begeisterung ihrer nder, nehmen KEr-
dem @  istuskind, dessen Namen WIT tragen. wachsene einen Faden wieder auf, der ın den
Menschen stTaunen un Iireuensich über NEeU- meılsten Fällen längst ger1ıssen Wa  R Unsere

en Menschen siınd überrascht un Relıgionslehrerinnen eisten einen Dıienst,
hätten etwas nicht mehr für möglich g- der gar HIC hoch eingeschätzt WL -
halten Menschen fühlen sıch angesprochen, den kann Es ist eın Glücksfall, daß S1Ee sich
dem Kınd beizustehen un! ihm auft die Beıne beim Aufbau der Gemeilnde miıt engagıeren.

heltfen. Menschen sSind ängstlich, ob dieses S1e sSind wichtige Bezugspersonen für die
Kiıind uch lebensfähig seın wıird ın eıner ofit Kinder. DIie iınder ber schlagen die Brücke

rauhen unı kalten mwelt Menschen den rwachsenen.
bleiben ın eliner gew1ssen Entfernung stehen Kınder ernst nehmen heißt NIC infantil
und warten ab, w1e sich entwickeln wird werden 1mM regressıven S1inn. Warum en
Das Kind jedenfalls ıst ZUTC>F Welt gekommen. erwachsene Menschen große Reserven ın
Danke für erste Schritte! CL bezug auftf die Kirche? Weıil S1e das Gefühl
Aus me1ıner heutigen Sicht dıie Bevöl- en, W1e€e S1e sSind ın der iırche nNn1ıcC g_
kerung den EindruckglDa ist keine Iragt SE1N. Zu wenıg iromm, wenıg
Institution, die eLiwas VO  . uns will, sondern keusch. EiSs siınd TT eute geiragt, bei denen
da iıst eın Mensch, der MIT egegnen moöochte alles 1ın Ordnung ist Wır versuchen, mMmOg-
un der miıich braucht. Gleichzeıitig Lichst unvoreingenommen auft die eute
sich als richtig erwlıesen, sich VO.  - der bısher zugehen. Wır bitten Z e1ısple. Personen,
zuständiıgen Pfarre abzugrenzen, ıne eıgene die AUus der iırche ausgetreten sind, 1ne
Seelsorgestelle errichten miıt Sprechzei- Fırmgruppe der a1ls Tischeltern 1ne rst-
ten 1ın den Schulen und 1ım Gewerkschafts- kommuniongruppe begleiten, Wenn WI1r
DUuro des Volkshauses un! auft diese Weılse S1e 1mM übrigen menschlich für dazu befähigt
Selbständigkeit gewınnen. halten Solche Signale werden verstanden.

Menschen spuren: In dieser Gemeinde bın
Eıne Christengemeinde, dıe ausstrahlt 1C willkommen, W1€e ich bın Hıer MU. IC
Nun begann der zıypeırte 'e1l der Botschaft N1ıC scheinheilig tun „ S g1ıbt hler viele

greifen, der autete Es gıbt noch kein ecCc Leute“, sagt einNer.
Gotteshaus Das ist 1ne Chance. Wır WL - Die ıturgıe ist nach den Aussagen des letz-
den besser verstehen, dalß WIT als hrı- ten Konzıils „der Höhepunkt, dem das Tun
stengemeinde eın lebendiges Gotteshaus der iırche zustrebt, und zugleich die Quelle,
S1INd. In elıner Schulklasse ührten WIr das aus der all ihre Kraft strömt“‘. Fuür uns kön-
folgende espräch. Ich Wenn WI1Tr noch kei- nNen WIT das bejahen. Ausgehend VO  - der

TG aben, WelTr i1st dann jetz die KITr- sonntäglichen Versammlung entfaltet sich
che? Schüler: Du, der Pfarrer. Ich 1ıst uch die Kommunikation, un! umgekehrt Ließen
du die Kirche? Schüler: Neıin. Ich ber du die Erfahrungen UuUNseIer Gemeindemitglie-
bıst doch getauft! Se1it der Taufe zaählt Jesus der 1n die Gestaltung mıiıt eın Dıie Geburt el-

deinen besten Freunden. Schüler: Ja, 116S ndes, Krankheit und Tod, Arbeits-
dann schon. Anschließend durfte sich jedes druck und Arbeitslosigkeit, Partnerschait
Kınd aussuchen, welcher e1l der TC un Leben mıiıt Kındern Persönliche Ge-
se1ın mochte Tags darauf traf ich 1ın der schichten un! gemeinsam TIieDties gehen 1N-

einander über. DIie (Gemeinde wird eiınerSiedlung eın Mädchen „Hallo, Pfarrer,
kennst du mich noch?! Ich bın eLIwas verle- Erzähl- un Lebensgemeinschafit.
gen Das Gesicht ist MIr bekannt, den Na- Wır en siebzig FirmkandidatInnen gebe-
He  - habe ich M1r nıicht gemerkt. Das ten, UunNs ihre ındrücke schreiben. Birgıit
Mädchen hilft MIr weıter: AMeCh War die (Dr schreibt: „ Wenn ein(e) Jugendliche(r das
gelpfeife.“ Kinder begreifen schnell, worauf Wort ‚Kirche' hört, denkt er/sıie 1Ur ‚.hel-

ankommt. lıg un:! ‚fad‘ Nıe würde er/sıe zugeben, daß
Vermiuittelt durch iıhre nder, kommen Eil- er/sie öfter ın die ırche geht, denn könn-
tern mı1ıteinander 1Ns espräch. Das beginnt Te dem mage schaden, un! das 1st 1ne wıich-
rund die Sandkiste und Seiz sich 1m tıge acC und 1C habe uch keine MOT-
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stellung, WI1€e INa  m} die TC 1n posiıtive reichbar ist „DIe i1st ıne Seele VO  - einem
verändern könnte, obwohl meılıner Meinung Menschen“ würden die euTte gen Eıne
nach 1ın Auwlesen der erstie Schritt schon g_ Pastoralassistentin begleitet seıt September
tan ist.“ uch die anderen Briefschreiber 1997 unter anderem Junge Menschen, die
gistrıeren erstie Schritte eiıner AaUus ihrer 1ne Kindergruppe leiıten Wır WwI1ssen, W1e
TG attraktiven iırche Am häufigsten zeitaufwendig, ber unerlällich dies ist Wer
werden erwa die persönliche un! bei Hauptamtlichen e1nspart, riskiert die
TIreundliche tmosphäre beim Gottesdienst Ausdünnung VO  } Ehrenamtlichkeit und 1n
1mM Volkshaus; das Singen moderner Lieder; der Folge 1nNe allmähliche Versteppung
bel den Predigten werden gute Themen Ver- lühender der WI1e bel uNs „aufblühen-
ständlich angesprochen; das Zusammensit- der  C6 Beziehungslandschaften der KIir-
ZeN nach dem Gottesdienst; dalß TUr jede chenbasis.
Altersgruppe ıne eıgene Gemeinschafft gibt

kın Pfarrzentrum 2ın einem Industriedenk-und ich gestehe, daß mich das persönlich
mi1t Freude erfüllt eın sympathischer far- mal
rer,; der uch Ööfter eınen Spaß mMmacC un! mıiıt 1}16 lebendige Christengemeinde braucht @1-
den Menschen gut umgeht. Raphael stellt gene Räume. Wenn sich dieses Bedürtinis 1m
überrascht fest odeh wußte gar N1IC daß
sich viele Leute ın Auwlesen für Religion

Dialog mıit städtebaulichen Anliegen befrie-
digen Jäßt, ergeben sıch NeUe Möglichkeiteninteressleren.“ Die Ausdrucksformen sind der Kommunikation. Wır haben diese Chance

bunt WwW1e die Menschen, die sich UuUNnserTren
Gottesdiensten versammeln. Wenn WI1Tr e1IN-

bekommen un: genutzt Eıiıne 1ın der e1ıt der
Jahrhundertwende errichtete Textilfabrikander VO  . Felern erzählen, die als besonders Wal se1t Jahren dem Verfall preisgegeben. S1e

berührend erlebt wurden, dann kommt die wird revıtalisiert. Vorgesehen ist iıne g_ede auf den Aschermittwoch mıt jıddischer mischte Nutzung für Büros, Geschäfte un
UNI einen getanzten Pfingstgottesdienst,
die Gründonnerstage bei Tischen miıt einem

Wohnen Im ehemaligen Krafthaus richten
WI1Tr das Pfarrzentrum eın Der Kirchenraum

uten Gespräch, FOT. un! einem l1as Weın entsteht 1ın eliner a  e7 1ın der noch VT wel
und die Fronleichnamsprozessionen, begle1-
tet VO  > eıner Dixieland-Band und miıt einem

Jahrzehnten den Webstühlen gearbeitet
wurde. Es Siınd KRäume, die viele Geschichten

anschließenden est wechselnden Trtien erzählen. Das einzige Gebäude mıiıt Geschich-
mıtten 1ın der Wohnanlage. tie ın einem mf{eld, ın dem alles I11ICUu isSt. Kom-
Seıit März 1997 haben WI1Tr einen gewählten munıkation verwandelt und bewahrt. Aus e1-
Pfarrgemeinderat. Als "Thema elıner ersten Nner dMNONYMEN Wohnanlage wIird eın Raum
Klausur wählten WI1Tr uUunNns „Leben Aaus Begeg- Z eben, eın ucC elimat
..  nung Wır gıngen davon aQUuS, daß WIT als
Truppe 1Ur dann sinnvoall arbeiten können,
wenn Begegnung untereinander gelingt Als
Arbeitsschwerpunkt nahmen WI1Tr UunNs die Be-
gegnung untfer Nachbarn als Herzstück eıner Ferenc oMmMm
Wohnviertelarbeit VO  z „Deıit die Pfarre
g1bt, bist du 1ın AÄAuwlesen keine ausnummer Geschwisterliche Beziıehungen bauen

die Gemeindemehr  06 Diese Erfahrung soll 1M Weg einer
auisuchenden Seelsorge möglichst vielen Der folgende ext ast 2Ne ZUusammenfassung
Menschen vermittelt werden. Ehrenamtliche eıines längeren Berichtes über den Aufb e1-
Mitarbeit gelingt n WenNnn S1e einen verläß- 1LeTr lebendigen Gemeinde 2ın einenm
lichen Rückhalt ın hauptamtlichen 1tar- Budampester Stadtteil uch Aıese knappenbeiterInnen hat Darauf muß 1n Zeliten Hınweise vermitteln noch den Eindruck, mA1t
kirchlicher Sparpakete hingewlesen werden. welcher Kreatıivität un Intensıtäat dıe Mıt-
Wır haben ın eiıner angemieteten Wohnung glieder dıeser Gemeinde Werk un
e1IN kleines Pfarrzentrum eingerichtet. Be1 sınd, eın vielfältiges Geflecht Be-
der Pfarrsekretärin laufen viele Fäden zıehungen un Diensten (Gottesdiensten wıe
Sammen S1e erledigt Nn1ıC 11ULr Büroarbeit Menschendi:ensten) gemeinsam entstehen
un garantıert, da l verläßlich Jemand lassen. re
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